
wesentlichen Unterschied. Das hat seınen rund
Vorwort nıcht 1UTFr in der Tatsache, da{ß gewichtige quantı-

tatıve Unterschiede dort ıhre Grenzen haben,
INa  S wesentliche Unterschiede einführt, SsON-Jacques Pohijer/Dietmar Mieth dern VO  S allem darın, da{ß Arbeıitslosigkeıt un:!

Recht auf Arbeıt jer Jjeweıls in eınem völligEın Abgrund 7zwıschen der unterschiedlichen wırtschaftlichen, soz1ıalen und
westlichen und der rıtten menschlichen Gesamtzusammenhang stehen.

DDas 1St auch der rund dafür, da 65 nıcht
Welt? ausreıicht, wenn der Westen einıge wenıge JQUaN-

tıtatıve oder graduelle Modıifikationen seıner
eigenen Problematik vornımmt, damıt die
Dritte Welt verstehen. Er MUu vielmehr den
eigentlichen Kern seiıner Problematik aut eıne
qualitativ andere Weıse angehen. Und das oilt für

Es 1St nıcht nötıg erklären, WAaTrum das Thema die 1MmM Westen gemachte Theologie, Ethik un
Arbeıitslosigkeıit und Recht aut Arbeit eınen An- Pastoral ebenso W1e€e für die dortige Wırtschaft
spruch daraut haben, 1MmM Jahre 1982 Z Gegen- un: Politik.
stand moraltheologischer Untersuchungen C Man mOge sıch U selbst eın Urteıil ber diese
macht werden: IDIE Sache 1St 1Ur allzu selbst- Probleme biılden. Wır wollten dieses eft erött-
verständlich. Ebenso selbstverständlich 1sSt CD HE  5 mıt eiınem ersten Teıl,; der die derzeıtigen
da{fß die Probleme umfangreıich sınd, als da{fß Faktoren der Veränderungen der Arbeiıt und der
S1e auf diesen wenıgen Seıten erschöpfend behan- Arbeıitslosigkeıit 1n der westlichen Welt be-
delt werden könnten. Es bedurtfte daher eıner schreıbt, die technischen Rahmenbhe-
Auswahl: Wır haben unNns dafür entschieden, den dıngungen (Hugues Puel), die wirtschaft-
oröfßten Teıl dieses Heftes der rage wıdmen, lıchen Gegebenheıten (Andre OLZ un: die
aut welche Weıse die Probleme der Arbeıitslosig- Folgen der Arbeıtslosigkeıt autf die Psychologie
eıt und des Rechtes auf Arbeit sıch ıLal der der einzelnen un der beteilıgten Gruppen (Eu
westlichen Welt, in Europa und Nordame- pCNCEC Heıimler). Welcher beherrschende FEın-
riıka, stellen, da die große Mehrheıt der Leser VO druck aft sıch A4UuS diesen Artıkeln über die
CONCILIUM diesem Teıl der Welt angehören Wandlung des Sınnes VO Arbeıt (und ebenfalls

INas 11194  a 1es NUu bedauern oder nıcht. AUS dem Beıtrag VO Irıng Fetscher) gewınnen?
Wohl 1es5 da{ß das wesentliche Problem derWır haben unNns aber zugleıch entschlossen, den

etzten Teil des Heftes der rage wıdmen, auf westlichen Welt darın liegt, da{ß S1e den Sınn der
welche Weiıse diese Probleme sıch in der Dritten Arbeıt ohl eher ın eınem Bereich neben der
Welt stellen: nıcht der Drıtten Welt 1ın orm Jjenseıts der Arbeıt als ın der Arbeıt selbst suchen
eınes bloßen Anhanges och eın barmherzı1ges, MUu Gewii( wırd j1er nıcht bestritten, da dıe
aber tolgenloses Plätzchen einzuräumen, SO11- Arbeıt eınen indıyıduellen un: kollektiven Sınn

1n sıch selbst haben kann, aber 1194  a versuchtdern 1m Gegenteıl mıt Hılte eınes kraft-
vollen Einspruchs A4US der Dritten Welt 7e1- doch die Auswirkungen der Arbeit (und der
gCN, da dıe Art und Weıse, w1€e die westliche Arbeıtslosigkeıt) auf das Leben der einzelnen
Welt sıch den Problemen der Arbeıtslosigkeit gesellschaftlichen Gruppen dadurch SteUerN,
un des Rechtes aut Arbeıt tellt, schon aus daß 11194  = sıch die Förderung des Lebens
eiınem Sanz egozentrischen Blickwinkel unrealı- „ußerhalb der Arbeitszeıit bemuht und das Ar-
stisch und wirkungslos ISt; und da{ S1e überdies beıitsleben 1ın den Dıiıenst des Lebens außerhalb
AauUus dem Blickwinkel der Fthik und des Evange- der Arbeıtszeıt stellt. Puel,; Gorz un:! Heımler
lıums unmoralısch un: antıichristlich 1St haben sehr stark verschiedene Anlıegen, Metho-

Nun scheıint für die westliche Welt der folgen- den un Theorien un: bıeten bısweilen einander
de Punkt schwersten verständlich se1n: Es wiıdersprechende Analysen und Lösungen
o1bt iın Sachen Arbeıitslosigkeıt und Recht auf und da diese wıdersprüchlıchen Aussagen VO
Arbeıt nıcht NUur eınen quantıtatıven un!: oradu- solchen qualıifizierten Fachleuten kommen,
ellen Unterschied 7zwıschen der Drıitten Welt und muften S1Ee eıne Eınladung Z Bescheidenheit
dem Westen, sondern eınen qualıitatıven un: seın für Theologen un Seelsorger, die 1m Na-
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HIC  — des notwendigen gesellschaftlichen Zeug- Konterenz wird dıe Vertreter der Regierungen,
nısses des christlichen Glaubens eıne wohlsyste- der Arbeitgeber und der Arbeıitnehmer der Mıt-
matisıerte un: ıhrer selbst siıchere Theologie der olıedsstaaten zusammenftführen. Wır danken dem
Arbeıt anbieten oder sıch aut eıne solche beruten. Internationalen Arbeitsamt lebhaft, da CS uns

Dıiese widersprüchlıichen Aussagen hıiındern den Vorabdruck eınes Teıules dieses Berichtes
aber nıcht, da{fß S$1Ee alle eınes gemeınsam haben ZESTALLEL hat
Angesichts der wachsenden Arbeıitslosigkeit in Schließlich bringen WIr noch eıne Untersu-
der westlichen Welt scheint ıhnen eıne Lösung chung VO Friedhelm Hengsbach ber die Art
nıcht 1ın der Suche ach mehr Arbeıt für jeden un: VWeıse, WI1e der Begriff Recht aut Arbeıt» 1m

Denken der Christen un: der kırchlichen Instı-einzelnen un: alle insgesamt lıegen, sondern
In eıner anderen Verteilung der verfügbaren Ar- tutiıonen Boden gewiınnt.
beitsmenge, die geleıistet werden mu 1MmM nteres- Man wırd vielleicht finden, da{ß WIr den Instı-

des Funktionijerens einer Wırtschafts- tutiıonen allzuweniıg Gewicht beigemessen ha-
ordnung und der Existenzsicherung der einzel- ben den Regierungen, den internationalen Or-
Ne  3 Menschen und ebenso in eıner anderen Wer- yanısatıonen, er Kırche: und da{ß WIr ebenftfalls
Lung des Platzes der Arbeıt 1m Leben der einzel- dem Alltag der harten Kämpfe wenıg Auf-
He  a} un der gesellschaftlıchen Gruppen. merksamkeiıt gewıdmet haben, die seıt mehr als

Nun 1St aber in diesem Punkt dıe Sıtuation ın eınem Jahrhundert mıt dem Autkommen der
der rıtten Welt radıkal verschieden. Hıer sucht Forderungen ach eınem Recht auf Arbeit
INa  - nıcht ach neben oder Jjenseits der umgänglıch wurden. Wo bleiben in diesem eft
Arbeıt, sondern 1er sucht 1114  ® Sanz einfach die Streiks, die Verluste materiellen G:
Arbeiıt. Und der Sınn der Arbeit 1St hier ebenfalls tern und Menschenleben, welche diese Kamp-
gSanz eintach und bedarf keiner langer Studien: te gekostet haben? Wer könnte sıch durch die
dafß IMa  a selbst und da{fß die Kınder nıcht VO Lektüre dieses Heftes bewußt werden, da{fß der
Hunger sterben. Es gelıngt diesen Gesellschaften « Tag der Arbeit»‚ der Maı, der iın den soz1ıalı-
nıcht, die verfügbare Arbeitsmenge, die die stischen Ländern und auch in gewıssen «kapıtalı-potentiellen Arbeiter verteılt werden kann, 1in stischen» Ländern xrodß gefeıiert wırd (und den
ausreichendem Ma{(e vermehren, und diese sıch dıie katholische Kırche als «Fest des heiligenArbeitsmenge reicht weder aus, die Wırt- Joseft, des Arbeıters» eıgen gemacht hat),
schaft tunktionsfähig machen och die eigentlich dem Gedenken der vielen Toten gilt,Exıistenz der einzelnen un: der gesellschaftliıchen die iın den Vereinigten Staaten VO Amerıka der
Gruppen sıchern. Die Sıtuation 1St also abso- brutalen Niıederwertung eınes Streiks ZUuU Opferlut umgekehrt gegenüber der Sıtuation In den tielen? Wır sınd uns dieser Lücken sehr ohl
westlichen Ländern. bewußt, un WIr bedauern S$1e

Eın nıcht geringerer Unterschied besteht hın- Wır möchten aber dennoch nıcht, da{f INan den
sichtlich des Themas, dem WIr den 7zweıten Teil instıtutionellen Aspekt unterschätzt: Einerseıts
dieses Heftes wıdmen wollten: hınsıchtlich des weıl eın Recht keıine konkrete Wirksamkeit hat,
Aufkommens des Begriffs «Recht aut Arbeit». wenn CS nıcht VO den Institutionen einer Gesell-
Ronald Kriıetemeyer lıetfert eın Beıispıel dafür mıt schaft anerkannt, VO ıhnen 1mM Alltagslebenseiınem Bericht ber das Autfkommen dieses Be- zugesichert und gyarantıert wırd Das Recht auf
orıffs 1n der Bundesgesetzgebung der USA ach Arbeıt bleibt eın bloßer TrommMer Wunsch, solan-
der Wırtschattskrise der dreißiger Jahre un seıt SC CS nıcht 1n der gesellschaftlichen Praxıs und 1n
dem New eal den Institutionen testgeschrieben 1sSt Anderer-

Vom Internationalen Arbeitsamt 1in ent Eer- se1its oilt, W as Lacordaire mıt eıner großartıgenhiıelten WIr die u1nls ehrende Erlaubnis, eıne Z7WEe1- Formulierung erklärt hat «Im Verhältnis ZW1-
fellos och nıcht endgültige Fassung des Berich- schen dem Reichen un:! dem AÄrmen, zwıschen
tes abzudrucken, den das Internationale Arbeiıts- dem Mächtigen un dem Schwachen 1St CS die
am  —+ für die Internationale Arbeitskonfterenz 1983 Freıiheıit, die unterdrückt, un: das Gesetz, wel-
vorbereıtet hat, deren Thema eben das Recht auf ches treimacht . » Tatsächlich können ohne PTO-Arbeıt SOWI1e die eventuelle Revısıon der Kon- klamıertes un respektiertes Recht der Mächtigevention und/oder der Empfehlung Nr 1A2 aus un der Reiche tun, W asSs S$1e wollen, un der
dem Jahre 1964 ber dıe Beschäftigungspolitik Arme und der Schwache haben keine andere
seın wırd Diese 1n reı Ebenen verlautende Mö glichlxl:eit der Verteidigung S1e als ıhr oft
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truchtloses un: ohnmächtiges Autfbegehren Das ebeten, die Bedeutung der gesellschaftlichen
1St CS, W as INa  - 1er un da das «tTreıje Spiel der un christlichen Solidarıtät herauszuarbeıten,
Gesetze des freıen Austauschs» oder den «Libe- die hinsıichtlich des Rechtes auf Arbeit un: der
ralısmus» Es bedarf Rechtes, Arbeıitslosigkeıt ohl nıcht NUu  a UG das Denken

bestimmender sondern MG(sesetzes un: entsprechenden Rechtswis- Grundbegriftf
senschaftt un Rechtsprechung, 1er das grundlegende Wıiırklichkeit der Praxıs SCIMN

Gleichgewicht wıederherzustellen Wenn INan mußte. G1iannıno Pıana haben WIT gebeten, die
daran zweıfelte, geNUugtE CDy näher zuzusehen, unterschiedlichen Sınngebungen herauszuarbei-
wer sıch der Bıldung Rechtes auf Arbeit ten, welche die christliche Tradıtion der Arbeiıt
wıdersetzt und WI1IEC 1es LUut zuerkannt hat ıe Vertreter des Hırtenamtes,

Nun 1ST aber auf diesem Gebiet die Sıtuation die Theologen und die Gläubigen, die tordern,
da{fß INan ıhnen aller Schnelle C1NC aut dieder Drıitten Welt derjenigen des estens total

ENIZSESCHNSESCTIZL Wıe Walter Fernandes un Al- heutige Siıtuation zugeschnıttene, wohlstruktu-
fred de Souza sehr gut ZC1IECNH, 1ST das wesentliche un: allgemeingültige Theologie der Arbeıt
Kennzeichen der Beschäftigungsweıise der lıefere, die keıne offenen Fragen oder keinen
UDrıitten Welt das Vorherrschen des «intormel- Anlaf% MiıfSverständnissen mehr enthält sche1-
len» nıchtorganısıiıerten Sektors Diese Nıchtor- LEeCN VELSCSSCHL, da{fß die Arbeıt der langen
gyanısiertheit der Arbeıt nıcht [1LUT den ländlı- Geschichte des Christentums sehr unterschied-
chen Gebieten, sondern auch den ungeheuren ıch worden 1ST Manchmal 1ST S1IC sehr
städtischen Ballungsräumen der Drıitten Welt schlecht davongekommen und manchmal ganz
macht das Aufkommen jedes WIC auch Gegenteıl übertrieben hoch bewertet worden:

Rechtes aut Arbeit unmöglıch Ja gCIA- Arbeit als degen oder als Fluch? Arbeıt als Nach-
ezu undenkbar (ebenso WIC das Autfkommen ahmung des Schöpfergottes oder Arbeıt als eıl-

Arbeıitsrechtes ZUr Regelung der bestehen- habe dem Fluch den Gott ber Adams Suüunde
den Arbeıitsverhältnisse) Die Arbeit 1ST 1er verhängt hat?
nıcht Cn Recht sondern CIM Sache des Zufalls So unverzıchtbar aber auch diese Überlegun-
und Cein Glück In jedem Falle hätte der CM SCIN9 betrejen S1C doch die Christen
Mehrkheit dieser Länder keine gesellschaftliche des estens nıcht davon, sıch der radıkalen
nstanz die Miıttel ırgendjemandem CiMN (sesetz Infragestellung durch das Problem der Arbeits-
dieser Art vorzuschreıiben losıgkeit un: durch das Recht auf Arbeıt für die

Das Recht aut Arbeıt annn ganz offensichtlich Drıtte Welt Aall  en Aus diesem Grunde
ohne jede Schwierigkeıt als CM allgemeines Recht wollten WIT den etzten eıl dieses Hefttes Auto-
behauptet werden ber CS bleibt dieser Ebene IenNn A4aus der Dritten Welt vorbehalten, damıt S1C
CII vollkommen leere Abstraktion und annn ıhren christlichen Brüdern Westen
Ka NTr dort Fleisch annehmen, die Welt der könnten, CS geht un: damıiıt SIC S1C
Arbeıt einerseıts und die Welt der gesellschaftlı- einladen, die Augen öffnen denn der Westen
chen Instıtutionen andererseıts C116 SCWISSC Fe- hat Angst sC1INer CISCHNCN Arbeıitslosigkeit
stigkeıt autweısen In Ländern der sterben, während doch vielmehr Gefahr läuft
Drıitten Welt VO Recht aut Arbeıt der Arbeıitslosigkeıt welche dıe Dritte Welt
sprechen 1ST ebenso anachronistisch un: depla- könnte, MI zugrunde gehen
ZIEKt; WI1IC Ländern, die nıchts konsumieren Wır haben die Arbeıtsgruppe des Indian Socı1al
haben, VO  3 Recht aut Konsum SPIC- Instıtute Neu Delhı gebeten, uns G1E Darstel-
chen lung dessen lıefern, W das Besondere

Muf INan U A4US demselben Grunde aut den Problem der Arbeıtslosigkeıt un! der Beschätti-
Versuch verzıichten, CiMMeEe Theologie der Arbeiıt gung der rıtten Welt ausmacht. Eınem sehr
entwerfen, welche die christliche Ethik der langen Text, den WIL AUS Brasılien (von Jose
Zuwendung den Problemen der Arbeıitslosig- BeoOzzo) erhalten haben, un der ungeachtet
eıt und der Arbeit INSDINECFEN könnte? Wır SC1NCS interessan Inhalts unmöglıch vol-
TMEINECN 1€es nıcht und darum haben WIT Irıng lem Umfang veröttentlicht werden konnte, ha-
Fetscher gebeten, die anthropologische und ben WITr CS packende Passage eENINOMMEN, die
theologıische Tragweıte der Wandlungen der Einblick darın gewährt W asSs 65 bedeutet
Sınngebung der Arbeit unserer westlichen heute Landarbeiter Brasılien SC1IMN Obwohl
Welt untersuchen Dietmar Mıiıeth wurde dieser Auszug VO SC1INECM logischen Schlufß ab-
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bestimmenL Ich weıß wohl, da{ sS$1e VO Nurworden ist; sind WIr doch troh, daß
auch dieser Teijlabschnitt gerade schließt MILt der geriıngem Gewicht sind gegenüber dem drücken-
Darstellung des Kampftes der brasılianıschen Kır- den Leıid, das die Arbeitslosigkeıt für viele
che für die Landarbeiter hne Land und hne Miıllionen VO Menschen darstellt. Ich weıi(ß
Nahrung. Die evangelısche Logik dieses Kamp- auch, dafß diese Behauptungen lächerlich wen1g
fes wırd erhellt durch den Beıtrag eınes Theolo- wıegen angesichts des Ego1smus der vielen Län-
SCH, der aufgrund se1ınes Lebens in Nıcaragua der dieser Welt,; die allzusehr beschäftigt siınd mıt
und Salvador weılß, spricht (Ignacıo dem Wiırtschaftskrieg, I den s$1e sıch gesturzt
Ellacuria): a die Arbeitslosigkeıit in der Dritten haben, angesichts auch der Ethnozentrik aller
Welt 1St eıne Herausforderung für das Reich betroffenen Parteıjen. Und die Geschichte ehrt
(sottes. mich, daß ahnliche VO solchen Sachzwängen

Ich für meınen eıl als Westler mMu 1U dieses estimmte Umwälzungen tast nıemals in Har-
Vorwort damıt beschliefßen, da{ß iıch mich mı1ıt monı1e un: Frieden gemeıstert wurden, sondern
meıner ganz persönlıchen Meınung herauswage: ; Kampf, Krıeg und Blutvergießen mıt sıch C
Mır scheınt, daß der Westen die Probleme der bracht haben
Arbeitslosigkeıt un: des Rechtes aut Arbeit mıt Ich glaube daher persönlıch, da{ß die gewaltige
eıner SOZUSARCH selbstmörderischen Kurzsich- Umwiälzung, dıe gefordert ware, das Pro-
tigkeıt behandelt INan die Sache NUu AaUuUsSs blem der Arbeitslosigkeit und des Rechtes auf
eınem demographischen, eınem technischen, Arbeıt aut eıne rationale, gerechte un christliche
wiırtschaftliıchen, finanzpolitischen oder wel- Weıse lösen, nıcht zustandekommen wırd

internationale usammenstöße un:!chem anderen Gesichtswinkel auch ımmer be- hne
trachtet CS wırd mehr und mehr unrealıistisch schreckliche Erschütterungen. Vielleicht stehen
un: umm, die Probleme der Arbeitslosigkeıt WIr wiıeder VOT dem Fall Romss, VOTr dem Fall VO

und des Rechtes aut Arbeıt 1M Westen Byzanz oder VOT dem Sturz des Ancıen Regıme?
behandeln, als waren S1E unabhängıg VO der Als Theologe hofte iıch 1mM Sınne der ott-
Frage, WwI1e S1€e sıch zugleich 1n der Dritten Welt NUuNnNs als eıner gottgewiırkten Tugend daß auch
stellen. Selbst wenn INa sıch aut eınen ganz die kleinsten Anstrengungen, die Mte

egozentrischen Standpunkt stellen würde, ware werden, diesen Prozef erleichtern un die
1es5 schon ein grobes Fehlurteıil. Unter eiınem unvermeıdlichen chäden in Grenzen halten,
ethischen Blickwinkel betrachtet, 1St 1es mehr nıcht völlıg nutzlos seın mogen. 1 )as vorliegende
als eın bloßer Fehler: Es 1St eıne Schuld. Und eftt VO GCONCILIUM hat keiınen anderen

eınem christlichen Blickwinkel betrachtet, Ehrgeiz als diesen: wenıgstens eın Wassertropfen
1St och mehr als eıne Schuld: Es 1St eıne 1MmM Meer se1n. ber eın Tropifen 1STt eın Trop-
Sünde fen Und das Meer besteht aUuls lauter Tropten.

Ich weı( wohl, dafß solche Behauptungen, Möge dieses ett och andere Tropien hervor-
kategorisch un: ernstgemeınt S1€e auch seın ruten un jene, die schon da sınd, 11-

moOgen, praktisch keinerle1 Gewicht haben aNgSC- bringen, eın kleines Rınnsal der Hoffnung
sıchts der enNnOrmen Kompliziertheıit der Mecha- Z Fließen bringen.
nısmen und der gesellschaftlich-wirtschaftlichen
Kräfte, welche das Problem der Arbeitslosigkeıt Aus dem Französıischen übersetzt VO Dr Ansgar Ahlbrecht
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